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wachsenen von der Heirat bis zum Begräbnis. Den Hauptbeschäftigungen
der Männer und Frauen, ihren Tanzbelustigungen und den dabei gesungenen
Liedern, den Krankheiten und ihrer Heilung durch Medikamente wie durch
Geisteraustreibungen, den Gottesurteilen und Gelübden, der Blutbrüderschaft,
der Verwaltung, dem Sklavenwesen, den Handelsreisen der Suaheli usw., sind
besondere Kapitel gewidmet. Die Schlußabschnitte behandeln in ausführlicher
Weise die Rechtsgewohnheiten der Suaheli. Sehr interessant sind die zahl
reichen — übrigens stets im Urtext und in Übersetzung gegebenen — Lieder,
die als stereotype Begleitung nicht bloß bei Tänzen und Festen, wie bei
Hochzeiten und Beschneidungsfeiern, sondern fast bei jeder Arbeit gesungen
werden.

 Vieles davon ist, wie auch der Verfasser im Vorwort hervorhebt, gänzlich
neu; so die Kapitel über die Kinderspiele, Anstandsregeln, Amulette, Freuden-
und Geistertänze, die bösen Geister („pepo“), Gottesurteile usw.; man darf
aber wohl sagen, daß auch von dem Inhalt der übrigen Kapitel die größere
Hälfte bisher noch unbekannt war. Nichtsdestoweniger ließe sich das Buch
noch vervollständigen, und wir hoffen, daß der Verfasser Gelegenheit finden
wird, dies in derselben trefflichen Weise zu tun. So wären z. B. erwünscht
Schilderungen der verschiedenen Gewerbe (Töpferei, Schnitzerei, Schmiede
kunst, Flechten und Weben), der dabei üblichen Technik und der zugehörigen
Werkzeuge; ferner genauere Mitteilungen über die soziale und politische
Organisation, z. B. über die mehrfach erwähnten „Parteien“ (kikao) mit ihren
Vorstehern (mkuu). Auch vom Hausbau und der Einrichtung der Wohnungen
u. dergl. erfährt man nichts. Eine weitere sehr wünschenswerte Ergänzung
würde das Buch durch eine Ausdehnung der Untersuchungen auf die nächsten
Nachbarn der Suaheli erfahren. Denn diese — die Wadigo, Wasegua,
Wabondei, Wasaramo, Wadoe usw. — sind zwar, wie in der Einleitung ge
sagt wird, in ihren Sitten nur wenig verschieden von den Suaheli, dürften
aber doch, da sie weit weniger unter arabischem und indischem Einfluß ge
standen haben, manches Ursprünglichere bewahrt haben, so daß ein Vergleich
zwischen ihnen und den Suaheli höchst lehrreich werden könnte.

Zu erwähnen ist noch, daß das Buch auch in einer Suaheli-Ausgabe
unter dem Titel „Desturi za Wasuaheli“ erschienen ist.

B. Anlcermann-Berlin.

50. Born: Eingeborenen-Medizin und Verwandtes in Yap. Zeit
schrift f. Ethnologie 1903, Bd. XXXV, S. 790 bis 791.

Ein Eingeborener war des Giftmordes angeklagt, und zwar sollte er sich
das Gift bereitet haben aus dem Blute und Schleim menstruierender Frauen,
vermischt mit dem Fett, das durch die Matten der Leichen fließt. Belastend
^var, daß seine Frau kurz vorher aus einem Menstruationshause einen der
dort auf gehängten Grasröcke entwendet hatte. Dr. Born konnte durch Sektion
Poststellen, daß der angeblich Ermordete an einer Lungentuberkulose gestorben
v^ar, und es gelang auch, die Ankläger von der Grundlosigkeit ihrer Anklage
z u überzeugen. — Über die Art, wie der angebliche Mörder seinem Opfer
dies Gift, beigebracht haben sollte, ist leider nichts angegeben.

P. Bart eis-Berlin.

51. Ales Hrdlicka: The Lansing Skeleton. American. Anthropologist
1903. Vol. V, Nr. 2, p. 323 bis 330.

Eine in der Hoffnung, das behauptete hohe Alter der Reste bestätigen
Zu können, unternommene Untersuchung des berühmten Skelettes von


